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Ausbau des Etzelwerks wäre 
für Schwyz ideale Lösung
Der Zürcher Regierungsrat verfolgt zwei langfristige Hochwasserschutzkonzepte im Raum Sihl,  
Zürichsee und Limmat. Für den Kanton Schwyz wäre die Variante «Kombilösung Energie» ideal. 

von Daniel Koch 

Im Jahr 2005 entging Zürich nur 
knapp grossen Hochwasserschä-
den. Wäre bei den damaligen 
Unwettern das Niederschlags-
zentrum über dem Einzugs-

gebiet der Flüsse Alp, Biber und Sihl 
gelegen – statt über dem Berner Ober-
land –, dann wäre die Sihl über die 
Ufer getreten. Es wäre zu grossflächi-
gen Überflutungen der Zürcher Innen-
stadt und des Hauptbahnhofs gekom-
men. Der Zürcher Baudirektor Markus 
Kägi verwies an der Medienkonferenz 
vom Freitag in Thalwil auf dieses Ereig-
nis als Auslöser des Jahrhundertpro-
jekts «Hochwasserschutz an Sihl, Zü-
richsee und Limmat». Zwar sei man 
heute besser vorbereitet auf Natur-
gefahren wie Hochwasser, das Scha-
denpotenzial steige aber dennoch von 
Jahr zu Jahr, weil sich immer mehr 
und vor allem teure Infrastrukturen in 
gefährdeten Bereichen befänden. 

Abklärungen des Amts für Abfall, 
Wasser, Energie und Lu� (AWEL) des 
Kantons Zürich haben ergeben, dass 
die Stadt Zürich und der Hauptbahn-
hof vor einer Sihl-Hochwasserspitze 
von bis zu 600 Kubikmetern pro Se-
kunde zu schützen sind. Das entspricht 
einem Extremhochwasser mit einer 
statistischen Eintrittswahrscheinlich-
keit von einmal in 300 bis 500 Jah-
ren. Um diesen Schutzgrad zu errei-
chen, müsste der Kanton Zürich rund 
70 bis 130 Millionen Franken investie-
ren. Viel Geld, dieser Zahl steht bei Ein-
tritt eines Extremhochwassers aber ei-
ne noch viel höhere gegenüber: «Das 
Schadenpotenzial im Wirtscha�szent-
rum der Schweiz beträgt 5,5 Milliarden 
Franken. Betriebsausfälle, welche ein 
Mehrfaches dieses Schadenwerts be-
tragen würden, sind darin noch nicht 
mal eingerechnet», sagte Kägi. 

Schwyz für Ausbau des Etzelwerks
Für den langfristigen Hochwasser-
schutz werden zwei Varianten ver-
folgt. Die eine sieht einen Entlastungs-
stollen bei Langnau vor zur Umlei-
tung der Sihl-Hochwasserspitzen in 
den Zürichsee bei Thalwil. Dadurch 
wären Langnau, Adliswil und Zürich 

vor Hochwasser geschützt. Der Ent-
lastungsstollen könnte bis frühestens 
2022 umgesetzt werden. 

Da per Mai 2017 die Konzession 
des von den SBB als Eigentümerin 
betriebenen Etzel-Wasserkra�werks 
am Sihlsee (Etzelwerk) abläu�, erö¢-
net sich noch eine zweite Möglichkeit 
– die Variante «Kombilösung Ener-
gie». Ein Konzept, welches dem Kan-
ton Schwyz Vorteile bringen würde 
und von Andreas Barraud, dem Vor-
steher des Schwyzer Umweltdeparte-
ments, der die Interessen des Kantons 
Schwyz vertrat, favorisiert wird. Es 
sieht den Ausbau des Etzelwerks vor. 
Durch den Druckstollen liessen sich 
bei akuter Hochwassergefahr grösse-
re Wassermengen vom Sihlsee in den 
Zürichsee ableiten. Zusätzlich könn-
te die Alp in den Sihlsee übergelei-
tet werden. Mit dieser Variante wä-
ren auch Einsiedeln und die Gemein-
den unterhalb des Sihlsees besser vor 
Hochwasser geschützt. Diese Lösung 
wäre aber frühestens bis 2025/26 rea-
lisierbar. Barraud zeigte sich über die 
Absicht des Zürcher Regierungsrats, 

dieser Konzeptvariante die Türe nicht 
verschliessen zu wollen, erfreut und 
sprach von einem «weisen Entscheid». 
Für Markus Kägi ist sie gar «die volks-
wirtscha�lich sinnvollere der beiden 
Varianten: «Es liessen sich zwei für die 
Allgemeinheit erstrebenswerte Ziele 
miteinander verbinden, nämlich der 
Hochwasserschutz und die Produkti-
on von heimischem Strom aus der er-
neuerbaren Wasserkra�.» Ausserdem 
erfolgen laut Kägi die meisten Arbei-
ten für diese Variante durch die SBB, 
unter Aufsicht der Konzessions geber. 
Das sind die Kantone Schwyz, Zug und 
Zürich sowie die Bezirke Einsiedeln 
und Höfe. 

Wasser nicht ungenutzt lassen
Sowohl Barraud als auch Kägi wiesen 
darauf hin, dass die «Kombilösung 
Energie» allerdings die weitaus kom-
plexere sei. Erst im Rahmen eines im 
März 2015 gestarteten Vorprojekts wer-
den die SBB die Kombilösung vertie� 
untersuchen. Auch ist nicht sicher, ob 
die SBB vermehrt auf Wasserkra� set-
zen wollen, denn sie ist teuer. Ob die 

Wasserkra� mehr Unterstützung be-
kommt, hängt laut Kägi von der euro-
päischen Energiepolitik ab. Leider wer-
de der Wirtscha�lichkeitsfaktor dort 
zurzeit nicht diskutiert, sondern alles 
subventioniert. Barraud würde es be-
dauern, wenn die Chance nicht ergrif-
fen werden könnte: «Dann läu� das 
Wasser einfach ungenutzt in den Zü-
richsee.» Man müsse sich die Frage 
stellen, ob man bei der Energieversor-
gung autonom bleiben oder abhängig 
vom Ausland werden wolle. «Wir sit-
zen im Wasserschloss, es wäre schade, 
diese Chance zu verpassen.» 

Geprü� werden von den SBB zwei 
Ausbauvarianten, ein 150- und ein 
250-Megawatt-Kra�werk. Wobei nur 
letztere einen massgeblichen Leis-
tungsausbau bedeuten würde, weshalb 
diese von Barraud favorisiert wird. Zur-
zeit liegt die Gesamtleistung bei 135 
Megawatt. Die SBB werden bis Ende 
2017 entscheiden können, ob die Kom-
bilösung umsetzbar ist. Die Kantone 
Schwyz und Zürich können darauf im 
Winter 2017/18 den definitiven Kon-
zeptentscheid fällen. 

Informierten in Thalwil über den Hochwasserschutz im Einzugsgebiet von Sihl, Zürichsee und Limmat: (v.l.) Der Schwyzer Landammann 
Andreas Barraud, der Zürcher Baudirektor Markus Kägi und Matthias Oplatka, Gesamtprojektleiter des Amts für Abfall, Wasser, Energie 
und Luft (AWEL) des Kantons Zürich. Bild Daniel Koch

Transparenz in der 
Politikfinanzierung
Die Juso Schwyz wollen eine Initiati-
ve für mehr Transparenz in der Po-
litik in ihrem Kanton lancieren. Der 
Initiativtext verlangt die O¢enlegung 
der Politikfinanzierung. Es sei ein Bei-
trag für eine stärkere Demokratie, 
wenn das Volk über die Geldflüsse Be-
scheid wisse. An ihrer Vollversamm-
lung in Schwyz beschlossen die Jung-
sozialisten, Ende August mit der Un-
terschri�ensammlung zu beginnen. 
Wahl- und Abstimmungskampagnen 
würden häufig durch Firmen, Verbän-
de oder reiche Einzelpersonen finan-
ziert, schreibt die Juso Schwyz am Frei-
tagabend in einer Mitteilung.

«Mit teuren Kampagnen werden 
die eigentlichen Inhalte von Abstim-
mungen verschleiert und eine kleine 
Elite erhält übermässigen Einfluss auf 
die Politik.» Bürgerinnen und Bürger 
sollten aber wissen, welche Organisa-
tionen und Einzelpersonen sich durch 
Spenden Einfluss auf die Politik ver-
schaªen. «Es ist absolut undemokra-
tisch, dass Menschen mehr politische 
Macht haben als andere, bloss, weil sie 
mehr Geld haben», wird der Präsident 
der Juso Schwyz, Elias Studer, im Com-
muniqué zitiert. Die Finanzierung von 
Wahl- und Abstimmungskampagnen 
im Kanton Schwyz müsse deshalb of-
fengelegt werden.

Die Initianten verlangen überdies, 
dass nicht nur wie bisher nur die Kan-
tonsräte ihre Interessenbindungen of-
fenlegen müssen, sondern auch Poli-
tiker und Politikerinnen, die auf Ge-
meinde- und Bezirksebene politisieren. 
Auch diese sollen nach dem Willen der 
Juso Schwyz kün�ig Verwaltungsrats-
mandate oder Beraterfunktionen of-
fenlegen müssen. (sda)

«Vielharmonie»  
im Tertianum
Ein bunter Strauss musikalischer Kost-
barkeiten erwartet bei schönem Wet-
ter das Konzertpublikum morgen 
Dienstag um 18.30 Uhr an der Soi-
rée im Innenhof der Tertianum Re-
sidenz Huob an der Huobstrasse 5 
in Pfä®kon. Oberländer Vielharmo-
nie nennt sich das Orchester, bei wel-
chem die Musikerinnen und Musiker 
allesamt über 55 Jahre alt sind. Diri-
gent Beat Buser, der vor seiner Pen-
sionierung am Konservatorium Win-
terthur unterrichtet hat, führt jeden 
Mittwoch im Eisweiher Hinwil den 
Taktstock. Es sind über 20 begeister-
te Seniorinnen und Senioren, die mit 
Blas- und Streichinstrumenten und 
einem Akkordeon musizieren. Fast al-
le haben früher in Orchestern mitge-
spielt, bevor sie sich vor drei Jahren 
zur Oberländer Vielharmonie zusam-
mengefunden haben. 

An diesem Konzert spannt das En-
semble den musikalischen Bogen von 
einer klassischen Sonate über ein Pot-
pourri bekannter Schweizer Volks-
lieder bis hin zu einem Strauss rus-
sischer Melodien. Aus jüngeren Jah-
ren stammen Einlagen aus «Fiddler 
on the Roof», «Jesus Christ Superstar» 
oder «Don’t Cry for Me, Argentina». 
Auch Klassik kommt nicht zu kurz mit 
Brahms Ungarischem Tanz Nr. 5. 

Die Veranstaltung wird nur bei 
schönem Wetter durchgeführt (Info-
Telefon 055 416 12 12, Ersatzdatum 
20. August), Eintritt frei. (eing)

Oberländer Vielharmonie spielt morgen im 
Tertianum Huob in Pfäffikon.  Bild zvg

Accento musicale bot Kammermusik vom Feinsten
Das Kammerorchester Accento musicale spielte am Sonntagmorgen im katholischen Pfarrsaal in Siebnen. Die neun Musiker begeisterten das Publikum. Urs Bamert 
begrüsste zum 50. Konzertprojekt von Accento musicale, welches übrigens in der bisher grössten Zusammensetzung au�rat. Gespielt wurden die Nonette Nr.2 des 
tschechischen Komponisten Bohuslav Martinu und die Nonette F-Dur Op.31 des Deutschen Louis Spohr. Die beiden anspruchsvollen Werke wurden mit viel Elan 
und Freude gespielt. Wie jedes Mal, wenn man Accento musicale spielen hört, wurde man auch am Sonntag nicht enttäuscht. So ernteten die neun Musiker – Donat 
Nussbaumer (Violine), Meinrad Küchler (Bratsche), Severin Suter (Cello), André Ott (Kontrabass), Caroline Werba (Flöte), Yoko Jinnai (Oboe), Urs Bamert (Klarinette), 
Roland Bamert (Fagott) und Sebastian Rauchenstein (Horn) – krä�igen Applaus vom Publikum. Die Besetzung harmonierte perfekt zusammen, so dass man sich 
schon auf das nächste Konzert freuen darf.  Bild und Text Katharina Gresch


